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Christian Gloede

Bernd Winkelmann

Zu kritisieren in dieser Studie ist 
zudem der Inklusionsbegriff (»Schü-
ler mit und ohne Handicap«). Dieser 
erfasst nicht Aspekte wie Armut 
oder Migration; dies sind aber 
wesentlich Herausforderungen. 
»Es ist für das kollektive Selbstbe-
wusstsein in diesem Bundesland 
schön, mal wieder an der Spitze eines 
Rankings zu stehen, zumal es etwas 
Fortschrittliches suggeriert«, kom-
mentiert Christian Gloede, Landes-
vorstandssprecher der GEW Bremen 
die aktuelle Studie der Bertelsmann-
Stiftung. Diese »schönen Zahlen« 
seien aber nur ein quantitativer Aus-
druck einer traditionsreichen Bremer 
Haltung von Teilen der Politik und 
vor allem der Lehrkräfte und 
Pädagog*innen in Kitas und Schulen 
sowie der Eltern zu gemeinsamer 
Erziehung und Bildung. Bereits seit 
Mitte der 1980er Jahre war »Integra-
tion« in Kitas hier stark verankert – 
führend in der Bundesrepublik – mit 
Fortsetzung im Grundschulbereich. 
»Den Zahlen fehlt leider eine Ent-
sprechung in der Aussagekraft über 
Qualität und Ausstattung des (inklu-
siven) Unterrichts sowie über die 
Belastung durch unzureichende Res-
sourcen«, so Gloede weiter. 
Es gäbe zwar im Grundsatz keine 
Alternative zur Inklusion, aber eine 
drängende und dringende Notwen-
digkeit zur Realisierung von Rah-
menbedingungen, die guten inklusi-
ven Unterricht und gute frühkindli-
che Bildung absicherten oder auch 
erst ermöglichten. »Wir brauchen 
kleinere Klassen und Gruppen, mehr 
Fach- und Lehrkräfte mit behinder-
tenpädagogischen Grund- und Fach-
kenntnissen sowie gut qualifizierte 
und bezahlte Assistenzen. Fort- und 
Weiterbildungsteilnahmen dürfen 
nicht zu weiterer Belastung der Kol-
legien führen. Die Unterrichtsver-
pflichtung muss reduziert werden, 
um in dieser Zeit gemeinsamen 
Unterricht auch gemeinsam vorbe-
reiten zu können«. 
Wer in der Qualität der Inklusion 
einen Spitzenplatz erreichen wolle, 
müsse gerade in der Anfangszeit in 
Köpfe und Rahmenbedingungen 
investieren, um Motivation zu schaf-
fen und aufrechtzuerhalten. Dies 
gelte im Übrigen auch für die Aus-
stattung der Lehrerausbildung an 
den Unis: »Wir brauchen mehr Mit-

tel für die Inklusionsforschung in 
Fragen der Didaktik sowie eine 
starke Verankerung der Inklusion in 
allen Feldern der Ausbildung. Den 
engagierten Wissenschaftler*innen in 
diesen Bereichen muss in Bremen 
eine Perspektive geboten werden, 
bevor sie andernorts weiter forschen 
und lehren.« 
Der wirkliche Fortschritt sei aller-
dings erst dann erreicht, wenn die 
Inklusionsquote auch in Berufsschu-
len und Arbeitswelt zu einer umfas-
senden gesellschaftlichen Teilhabe 
aller Menschen führe. »Davon ist 
auch Bremen noch ein ganzes Stück 
weit entfernt«, so Gloede abschlie-
ßend.
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� Laut Bertelsmann bestätigt Bremen 
seinen Spitzenplatz an inklusiver Teil-
habe an allgemeinbildenden Schulen. 
Gleichzeitig werden nirgendwo in der 
Republik weniger Kinder in Sonder-
einrichtungen unterrichtet. Diese 
Zahlen seien schön fürs Gemüt und 
die Neuauflagen der Bremer Inklusi-
onsbroschüren, hätten aber kaum bis 
keinerlei Aussagekraft über Qualität 
und Ausstattung des Bremer Schulsys-
tems und des inklusiven Unterrichts, 
so Christian Gloede, Landesvorstands-
sprecher der GEW Bremen.

Bremen – Die Studie zeige zunächst 
einmal nur auf, welche strukturellen 
Voraussetzungen für inklusive Pro-
zesse geschaffen worden sind, erläu-
tert GEW-Landesvorstandssprecher 
Bernd Winkelmann. Dass Bremen im 
Sinne der Organisation des Schulsys-
tems gute Werte erzielt, ist zufrie-
denstellend, sage aber nichts über die 
Lern- und Arbeitsbedingungen aus. 
Dies sei auch die wesentliche Schwä-
che der Studie, die sich eben nur auf 
den Vergleich einiger quantitativer 
Daten beschränkt. »Um eine pro-
funde Einschätzung abzugeben, 
hätte u.a. erhoben werden müssen, 
wie sich das Lernen für die 
Schüler*innen verändert hat, welche 
Aus- und Fortbildungsmaßnahmen 
mit welcher Wirkung für Lehrkräfte 
in welcher Verbindlichkeit eingelei-
tet worden sind sowie welche Wir-
kung die Unterstützungssysteme 
tatsächlich entfaltet haben,« so Win-
kelmann. »Und wenn man schon 
quantitativ herangeht, sollte die 
Summe zusätzlichen Personals erho-
ben werden bzw. die Anzahl der 
Sonderpädagog*innen.« 

Bremen wieder im
 Hochglanz des 

gesellschaftlichen 
Fortschritts

GEW zum Bertelsmann’schen  
Inklusionsranking
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Mitgliederversammlung 
Stadtverband Bremen
– Bereich Schule –

Dienstag, 13. Oktober 2015, 
18.00 Uhr
Aula des Alten Gymnasiums
Kleine Helle 7

Tagesordnung:
1) Bericht des Vorstandes:
•  Die Situation zum  

Schuljahresanfang 
(Flüchtlingsbeschulung, Haus-
haltslage, Gefährdungsanzeigen)

2) Personalratswahl:
•  Aufstellung der Liste 
•  Planung des Wahlkampfes

Delegiertenversammlung 
Stadtverband 
Bremerhaven

Mittwoch, 11. November 2015, 
16.00 Uhr
Gewerkschaftshaus Bremerhaven
Thema:
Aufstellung der Personalratsliste
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